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lung der geschichtlichen Entwicklung überglänzen, vielleicht auch einmal W1€e eın
Blitz die Nacht erhellen. Mehr nıcht! Natürlich kann Man, besonders für die eit
der ersten fünf Jahrhunderte nıcht Werden der Kirche und der theologischen
Probleme vorübergehen. ber wieviel packende Biılder bietet die sinkende, miıt dem
vordringenden „Christentum“ ringende Antike, die den 1n Nacht, Qualen un: in
einem Meer VO  - Blut und Iränen un nıcht zuletzt auf dem Hintergrund der BEO=
ßen Reichssynoden sıch vollziehenden Zeitenumbruch deutlich machen könnten!
Und Nnu Sar ITST der Übergang VO Spätmittelalter ZUTE Reformation. In eıner
Geschichte des Christentums müfte der gesellschaftliche Wandel bıs 1n die Empfin-
dungen der verschiedenen Volksschichten zumindest angedeutet werden, Gröfße
un Problematik der 508 reformatorischen Botschaft verständlich machen. So
könnte ich mi1t Einwänden fortfahren. Der schwere Mantel des Theologen chleppt
siıch durch die Zeıten un: bedeckt zuviel, W 45 INan SCIN sehen möchte. Un 4S

wen1ge, W as ıchtbar wird, kommt 1Ur w1e en flüchtiger Filmstreifen ans ıcht So
wırd die Entstehung des Historismus, der hne die Wirkungen des Christen-
LUmMsSs Sar nıcht denken ISt, Ur MIt einem knappen atz (S 415) erwähnt, VO  3
anderen Dıingen, die das problemreiche Jahrhundert bestimmten, Yyanz schwei-
SCIHl ber iıch breche 1er 1b Man kommt den Intentionen des Verf.s näher, Wenn
INa  - das viel umfangreiche Literaturverzeichnis durchmustert. Ich dem ert.
nıcht nahe, Wenn ich bezweıfele, da selber alle VO' ihm SCn Bücher un!
Schriften wirklıch gelesen hat Dieses Verzeichnis oll dem Leser ine praktische
Hilfe Se1IN. ber werden theologische Spezialarbeiten geENANNT, Aufsätze A4US

Fachzeitschriften, die selbst 1n akademischen Kollegs allentalls nutzlos notiert WeOeI-
den Manches Buch, das 1n einer Geschichte des Christentums iıcht fehlen dürfte, 1sSt
iıcht ZEeENANNT.

ber vielleicht fue iıch dem erf. Unrecht, indem ich einer Geschichte des
Christentums anderes verstehe, als VOor Augen hatte. Wertlos 1sSt seın Buch
N:  cht ber E ru nach einem zweıten Wurf, den uns der erft. vielleicht einmal
vorlegen WIr|

Berlin Karl Kupisch

Bakhuizen Va den Brink ındeboom * Han  O€ der
Vierde druk, OpPN1EUW bewerkt OOr Dr Bakhut-

Z en V  e} den Brink, Dr de Bruin, Dr Dankbaar. Eerste deel
Bakhuizen VQa den Brıink:De erk CO  —+ Gregori1us de Grote.

TIweede deel de Bruin: De Middeleuwen. Den Haag (Bert Bak-
ker / Daamen 1965 } 308; 215 S Bde., geb Je hfl 270
Di1e beiden vorliıegenden Bände eröftnen die Neubearbeitung eınes Zuerst 1942 VO

Bakhuizen Va  - den Brink un Lindeboom herausgebrachten Handbuches. Das Werk
1STt 1n erster Linie als Lehr- und Lernbuch für Theologiestudenten gedacht. Dıie damit
gestellte Aufgabe einer Beschränkung 1m Umfang des gebotenen Stoftes un: in der
Breite seiner Darlegung erscheint 1n beiden Bänden gut gelöst. Der Benutzer wird
weder VO  w Einzelheiten erstickt noch mıiıt 1nem UÜberblick allein gelassen, der nfolgetehlender Einzelinformationen 1ın der Luft schwebt. Angelegt 1St das Werk mehr als
Lese- enn als Nachschlagebuch (etwa 1mM Gegensatz ZU Krüger’schen Handbuch),un auch das dürfte wohl eine zweckentsprechende Gestaltung se1n. Doch 1St auch
eıner Benutzung Z eintachen Nachschlagen nach Information Rechnung en:ber die Begrenzung durch das Ma: vertretbarer Examensanforderungen vgl B

93; hinaus 1St, typographisch gekennzeichnet, manches weıtere Detail geboten,un eın ziemlich ausführliches Regiıster 1n jedem Band hilft sıch zurechtzufinden.
Der and führt für den Westen bıs ZUuU Vorabend der Zeıt Gregors Gr

un W as auf dem Titelblatt nıcht wırd tür den Osten bis Z.Uu! siebten
ökumenischen Konzzil. Der zweıte Band verfolgt dann die abendländische Kirchen-
geschichte se1it Gregor bis ZU Vorabend der Reformation mıt gelegentlichen Seıten-
blicken autf den Osten. Hınter dieser Aufteilung steht eiıne Sachentscheidung ZU
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Problem des Mittelalters. Das allerdings erfährt der Leser nicht, W C111 nıcht elb-
ZE) gegebenen Andeutungen weiterverfolgt, wıeständig die 1n der Einleitung E

überhaupt ber den Begrift „Mıttelalter“ nıcht gehandelt wird An diesem Beispiel
zeıgt siıch ine merkliche Zurückhaltung der erfasser, die Benutzer des Handbuches

oftene Problemstellungen heranzuführen. Ob solche Zurückhaltuns wirklich für
eın Lehrbuch gyeboten ist? Kann nıcht ein Hinvweis auftf diskutierte Probleme, die ber

ten 1in die Deutung größerer Geschehenskomplexe, dazuEinzelfragen hinausgreı cken un!: den Stoft verarbeıten? Doch soll mi1ıt eiınerelfen, das Interesse
solchen Frage der Wert dieses Handbuches nıcht herabgemindert werden. Es 1St eın
schönes, olides und brauchbares Lehrbuch, zumal wenn CDy WwW1€e N andeutet
&s 57 einen Vorlesungsplan begleitet, der sıch mehr auf die Vertiefung Schwer-
punkten Is auf die Darbietung VO  3 Überblicken konzentriert.

Wenn 1U  - ZzZu Schluß noch einıge Fragen un! FEinwände notiert werden, die dem
Rez bei der Durchsicht der Bände gekommen sind, annn geschieht das nıcht,
mäkeln, sondern eshalb, weil der einzıge Weg ist, auf dem uch der Kritiker
einen posıtıven Beıtr diesem Handbuch eisten kann, das sicher noch weıtere
Auflagen rleben WIr E, werden dem Handbuch VO  3 Schmidt
Wolf, Die Kirche 1n ihrer Geschichte, chronologische Tabellen zugeordnet; diese gCc-

Schmidt. 1, heißt 1m Anschlufßhören jedoch Z.U) Grundriß VO  3
die Gemeinde habe ıhrendie Bedeutung Jerusalems 1mM apostolischen Zeıitalter,

Ehrenrang als Patriarchat behalte ber Jerusalem wird Eerst im Jh als Patrıar-
chat anerkannt. I) 78 Daß die Missionsreisen des Paulus den Grund tür die
Verbreitung des Christentums 1mM römischen eiıch velegt hätten, 1sSt
einseit1g zugespitzt formulıiert. L, 123 vgl Ob Origenes seıine ehr-

chof Demetrı1us bestellter Leıter eiıner alexandrinischen Kate-tätigkeit als VO Bıs
chetenschule ausübte, 1St jedenfalls nach den Untersuchungen VO Hornschuh 1!
fraglich. 1 147 Die absurden Thesen VO Peıtz können 1n eiınem Lehrbuch
übergangen werden. Die spanische Kanonessammlung 1St nicht 600, sondern ZW1-
schen 633 un! 636 entstanden. Dionysıius Ex1iguus WAar niemals „päpstlicher rchi-
var“. Seıine Dekretalensammlung 1St nıcht eın „zweıter eil der Anhang“ der
Kanonessammlung. I 168 Wulfila wurde 341 Z.U) Bischof, nıcht ZU Chore-
pıskopos geweiht. Er wurde auch nıcht „Priımas oder Richter se1nes Volkes“, sondern
mu{fßÖte ach sieben Jahren missionarischer Tätigkeit das Gotenland als Flüchtling
verlassen. Mıt einer Anzahl ebentalls flüchtiger qQhristlicher Goten wurde 1n Nıe-
dermösıen angesiedelt, un der „Pontifex un! Primas“ dieser „Kleingoten“ 1St
nach Jordanes SCWESCH. Eın unmittelbarer Zusammenhang 7zwischen seiıner Tätigkeit
und der spateren allgemeinen Christianisierung der Westgoten äßt siıch nıcht erken-
nen. I 172 Von eıner Metropolitanverfassung kannn 1m Spanıen des beginnen-
den Jh noch keine ede se1n; Toledo hat Metropolitanrechte überhaupt Eerst 1m

Jh erringen können. Das Konzıil Braga WwWar 561, ıcht 563 Wenn 198028  - für
die Bischofsweihe des Martın VO:  3 Braga ein Datum nNEeENNECN will, annn 556 (nıcht
561) Er 1St auch nıcht 5/2 Erzbischof geworden dieser Titel begegnet 1n Spanıen
erst Ende des Jh sondern 7zwischen 561 un 57972 Metropolit VO  3 Braga. 1,
191 hat der Druckfehlerteutel dıe Erhebung Theodors Zu Bischot VO Mopsuestı1a
VONn 392 auf 379 verlegt. In den Literaturangaben Theodor könnten die Tiıtel VO:  3

Patterson un: Pırot fortbleiben; dagegen 1St unentbehrlich Robert Devreesse,
Essa1ı SUr Theodore de Mopsueste (Studı 'Test1 141), 1948 1, 204 Leıtet sıch
der Name Andalusien wirklich VO Volksnamen der Wandalen 1b? ” 206 wird
für odwigs Übertritt ZU Christentum als Alternatiyvdatum 496 der Ansatz
VO:  - Krusch 507) geNANNT; besser ware  n der Alternativvorschlag VO:  3 VO  en
Steinen dessen schöner Autsatz? der Literatur gENANNT werden könnte.

{ 267- Dıe königliche Kirchenherrschaft der Merowinger ISt nıcht der „Begınn
Das Leben des Orıigenes un die Entstehung der alexandrinischen Schule. ZKG

71 (1960) 1—25; 193214
2  “ Chlodwigs Übergang ZU Christentum. Mitteilungen des ÖOsterreich. Instituts

für Geschichtsforschung, Erg.-Bd (CE99Z) 417501
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der Eigenkirche“. I 209 Dıiıe spanıschen Suewen siınd nicht die Mıtte des
fünften, sondern des sechsten Jh katholisch geworden (s 1/2) Nıcht Eerst Leowı1-
gild hat Toledo Zur westgotischen Hauptstadt gemacht. Und heißt CS,
Leowigild habe den Katholiken einıge Toleranz gewährt? Diese Toleranz 1St 1im
Westgotenreich während des SanzCch Jh gewährt worden, bis dann gerade Leowı1-
oild 1m Verlauf seiner Regierung einen Arlanısierungsversu begann, WI1e weniıgeZeılen weıter angedeutet wırd L, 213 wird neben Schmidt, Bekehrungder Germanen Z.U); Christentum das Erscheinungsdatum des abgeschlossenen ersten
Bandes 1St übrigens 9 noch der Vortrag VO:  3 A Schubert, Das alteste SCIMAaAN.Christentum der der SO®.: AÄArıanısmus der Germanen, ZCENANNT; doch 1St dieser Vor-
trag ohl eın höchst einseitiger Beitrag ZUuUr Frage der Christianisierung der Ger-
NCN; sollte da nıcht besser der Aufsatz VO  3 Baetke?® angegeben werden? L,
TE Der spanısche Adoptianısmus gehört noch 1n das 8S.s iıcht in das Jahrhundert.

IB Die Aussage, Leander VO  3 evılla habe „Mit erlaubten, ber auch weniıgererlaubten Mitteln“ den westgotischen Übergang ZU Katholizismus ewirkt, C1I-
scheint, gyelinde ZESART, gewagt formuliert. Im übrigen WenNnn eine Palliums-
verleihung Gregors Gr bedeutungslos geblieben 1St, ann die Leander. H:

Zum Datum der Hıspana das Todesjahr des Dionysıus Exiguus 1st ıcht
bestimmen; VO  3 seiınen Sammlungen 1St NUur die der Dekretalen VO:  3 der Hıspanaaufgenommen worden. 4 heißt CS, die Eıgenkirche habe ıhren Ursprung 1ın
römischen un germanischen Rechtsauffassungen. Ist das eiıne Lösung der eine Um-
gehung des Problems? I: wırd ZESART, se1l nıcht ausgeschlossen, daß 1m
spanıschen Adoptianismus ariıanısche und nestorianısche Eınflüsse wirksam
Nun arıanısche Eınflüsse kommen siıcher nıcht 1n Betracht, un nestorianısche haben
sıch bisher nıicht nachweisen lassen. Eıne bessere Charakterisierun des Adoptianıis-
IN US findet INa  - I Zn AA 85 endet ein kurzer Überblick die Geschichte
des Deutschen Ordens miıt der Behauptung, das durch den Übertritt des etzten
Hochmeisters ZU) evangelischen Bekenntnis Aaus dem Ordensland entstandene welt-
liche Herzogtum se1 „die spatere Markgrafschaft Brandenburg“ gewesen!

Sıegburg Schäferdiek
Archedale Kıng: Eucharistic Reservatıon 1n the Western

Church. London Mowbray and Co.) 1965 XIV, 258 Seıiten, Tafeln,geb 45
Gestützt auf die nachdrückliche Empfehlung der Gläubigenkommunion miıt ın

der betreffenden Messe konsekrierten ostien (Liturg. Konst. AT 55 un auf die
Möglichkeit eıiner Eucharistiefeier CISUS populum (Instructio PE 91) un!: der Aut-bewahrung der Eucharistie auf eiınem besonders ausgezeichneten Nebenaltar dereiner anderen würdigen Stelle 1m Kirchenraum (Instructio ATT: 95), 1st CS 1n vielenKırchen Änderungen ın der Praxıs der Kommunionspendung un: auch einerTrennung Von Tabernakel und Altarmensa gekommen, die keineswegs immer ber-
ZCUSCN. Wenn Nnu miı1t Empfehlung eiınes Mitglieds der Liturgischen Kommiuissıon des
44 Vatıcanum eıne Arbeit vorgelegt wird, die eine Geschichte der Aufbewahrungder Eucharistie in der Kırche des Westens versucht (VALD) un dıe überdies die
Entwicklung der Verehrung des autbewahrten Sakramentes bieten o s ann
greift INa  } nach einem solchen Buch mMI1t der großen Erwartung, da{ß eınen klären-
den Beitrag Zur heutigen Diıskussion eisten mOge.

Der ert. gliedert seın Thema 1n Tre1l zeıtliche Abschnitte. Der reicht bis ZU
Jh (3/54), der VvVom Jh bis 7T Reformation (ın Wirklichkeit ber bis ZuUum

Tridentinum) G un: der VO  } der Reformation bis ZUuUr Kodifizierung des
kanonischen Rechts 1m Jahre T17 (171/227): In einem Supplement bietet
Pochnee die Geschichte der Aufbewahrung 1n der Kirche VO England un die
anglikanische Kommunion VO:  n} 1549 bis Z.U]

Die Aufnahme des Christentums durch die Germanen. elt als Geschichte
(1943) 143166


